
Was ist virtuelles Wasser?
Was ist der „Wasser-Fußabdruck?
Warum soll ich Wasser sparsam verwenden?

Durch das Bewusstmachen, wie viel Wasserverbrauch 
hinter einem Nahrungsmittel bzw. Konsumgut tat-
sächlich steckt, werden Themen wie „Wasserknapp-
heit“ und „Wasserverschmutzung“ und die damit 
verbundenen globalen Zusammenhänge in ein neues 
Licht gerückt. Ein verantwortungsvoller Umgang mit 
der Ressource „Wasser“ wird in Zukunft für jeden 
Menschen von Bedeutung sein ...

Die SchülerInnen testen zunächst ihren persönlichen 
Wasserbedarf und ermitteln danach, wie viel virtuel-
les Wasser in den Lebensmitteln, die sie an einem Tag 
zu sich nehmen, steckt. Die Ergebnisse werden in der 
Klasse diskutiert.

  Stundenbild 

 Wasser-Fußabdruck

Ort Schulstufe

Klassenraum 9. bis 13. Schulstufe

Gruppengröße Zeitdauer

Klassengröße 1 bis 2 Schulstunden

Lernziele

► Bewusstmachen des persönlichen Umgangs mit der Ressource „Wasser“
► Globale Zusammenhänge in Bezug auf „Wasser“ erkennen
► Notwendigkeit des nachhaltigen Umgangs mit Wasser einsehen
► Auswirkungen des persönlichen Verhaltens auf die Ressource „Wasser“ begreifen 

► Wasser

Foto: BMLFUW/Rita Newman 
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Virtuelles Wasser

„Man könnte sehr viel Wasser sparen, würden wir 
Menschen mehr Wasser trinken.“ (Stefan Flei-
scher, ehemaliger Organisator einer Großbank)

In den frühen 90er-Jahren prägte der britische 
Geograf John Anthony Allan den Begriff  des „Vir-
tuellen Wassers“. Darunter ist jene Wassermenge 
zu verstehen, die für die Erzeugung von Nahrung 
und Konsumgütern benötigt wird bzw. die in einer 
Dienstleistung enthalten ist. Dieser „versteckte“ 
(indirekte) Wasserverbrauch steht dem „sichtba-
ren“ (direkten) gegenüber: In Österreich werden 
durchschnittlich pro Tag und Person 135 Liter Was-
ser direkt verbraucht — um zu trinken, zu kochen, 
zu duschen oder die Wäsche zu waschen. 

Der tatsächliche Wasserverbrauch hängt von dem 
jeweiligen Produkt ab: Für eine Tasse Kaff ee bei-
spielsweise werden 140 Liter Wasser verbraucht 
(Kaff eebohnen-Anbau und -Verarbeitung); um 1 kg 
Weizen ernten zu können, müssen die Pfl anzen mit 
1 500 Liter bewässert werden; für die Produktion 
von 1 kg Rindfl eisch werden gar 14 000 Liter Wasser 
verbraucht. Bezieht man das virtuelle Wasser mit 
ein, steigt der tägliche Wasserverbrauch bei einer 
fl eischhaltigen Ernährung pro Person von 135 Liter 
auf 4 000 Liter. Bei einer vegetarischen Lebenswei-
se dagegen werden bei Miteinbeziehung des virtu-
ellen Wassers 1 500 Liter Wasser verbraucht.

Der Wasser-Fußabdruck

Der niederländische Wissenschaftler Arjen Y. Haek-
stra hat den Begriff  „Wasser-Fußabdruck“ geprägt: 
Der „Wasser-Fußabdruck“ dient als Indikator für 
den direkten und indirekten Wasserverbrauch 
eines/r Konsumierenden bzw. Produzierenden. Der 
„Wasser-Fußabdruck“ wird als das Gesamtvolumen 
von Süßwasser defi niert, das KonsumentInnen bzw. 
Betriebe zur Herstellung von Konsumgütern und/
oder Dienstleistungen benötigen.

Durch die erstmalige Berechnung und Kartierung 
des Wasser-Fußabdrucks der Menschheit kann 
gezeigt werden, in welchem Ausmaß einzelne Na-
tionen und die Erzeugung verschiedener Produkte 

Einfl uss auf den weltweiten Wasserverbrauch und 
die Wasserverschmutzung haben. Regierungen 
könnten mit Hilfe dieser Ergebnisse ihr politisches 
Handeln in Bezug auf Warenproduktion und Kon-
sum eff ektiv gestalten, um einer stetig ansteigen-
den weltweiten Verknappung der Wasserressour-
cen entgegenzuwirken.

Wassersituation weltweit

„Mehr als eine Milliarde Menschen haben keinen 
Zugang zu sauberem Trinkwasser. Denken Sie da-
ran, wenn Sie ihre Toilettenspülung betätigen?“  
(Wolfgang J. Reus (1959 – 2006), deutscher Jour-
nalist, Aphoristiker und Lyriker)

Weltweit fehlt mehr als 1,1 Milliarden Menschen 
der Zugang zu sauberem Wasser, 2,6 Milliarden 
verfügen über keine oder über eine unzureichen-
de Entsorgung ihrer Abwässer - weltweit sterben 
daher täglich tausende Menschen an verunreinig-
tem Trinkwasser oder aufgrund mangelnder Sa-
nitäranlagen. Global betrachtet herrscht bereits 
Wassermangel. 

Laut UNESCO fl ießen 70 % des weltweit genutzten 
Wassers auf landwirtschaftliche Flächen, 22 % 
braucht die Industrie für ihre Produktionsabläufe 
und 8 % gehen auf das Konto privater Haushalte. 

Jeder sechste Hektar der landwirtschaftlichen 
Fläche der Erde wäre für den Anbau von Gemüse 
und Obst nicht geeignet - weil die Region schlicht 
zu trocken ist. Somit sind landwirtschaftlichen Er-
träge vieler Regionen von regelmäßiger Wasserzu-
fuhr abhängig. Die Kosten dieser Bewässerung sind 
hoch, denn das Wasser aus den Grundwasserspei-
chern und Flüssen wird schneller verbraucht als es 
sich wieder anreichern kann.  

Durch den Bevölkerunganstieg müssen jährlich Un-
mengen an Lebensmitteln importiert werden, mit 
welchen verdeckt auch virtuelles Wasser importiert 
wird. Günstige Lebensmittel bekommen Industrie-
nationen häufi g aus agrarreichen Ländern, welche 
oft hohe Bewässerungsraten aufweisen. Die Kosten 
für den Wasserverbrauch fl ießen bislang noch nicht 
in die Kosten für die Lebensmittelerzeugung mit 

Sachinformation
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ein, diese Situation ist für den Weltmarkt mehr als 
vorteilhaft. Die ungleichen Bedingungen auf dem 
Weltmarkt tragen dazu bei, den Wasserverbrauch 
hochzuhalten.

Neben der Wasserverschmutzung, welche auf den 
Menschen zurückzuführen ist (zum Beispiel: Gift- 
und Schadstoff e, die in Gewässer geleitet werden, 
Rückstände von Pestiziden und Pharmaka ...), 
sorgen auch natürliche Prozesse, wie etwa die 
Versalzung von Grundwasser und Boden für Was-
serknappheit. Auf die Wasserressourcen wird sich 
zusätzlich auch der Klimawandel auswirken: we-
niger Niederschläge in schon trockenen Gebieten 
der Erde, Abschmelzen der Eismassen und Vermi-
schung des frei gewordenen Süßwassers mit dem 
Meerwasser sowie Verunreinigung des Grundwas-
serspiegels durch den Anstieg des Meeresspiegels.

Wasserverbrauch in Österreich

Pro Jahr stehen uns in Österreich ca. 77 km3 Wasser 
zur Verfügung, der gesamte jährliche Verbrauch 
beträgt etwa 2,5 km3. Die Industrie verbraucht 
davon fast zwei Drittel, knapp ein Drittel wird 
von privaten Haushalten verbraucht (ein Vier-
Personen-Haushalt verbraucht im Durchschnitt ca. 
200 m3 Wasser pro Jahr) und 7 % werden in der 
Landwirtschaft umgesetzt. 

Wie bereits erwähnt, werden in Österreich im 
Durchschnitt pro Tag 135 Liter Wasser pro Person 
direkt verbraucht. Das Wasser wird in österreichi-
schen Haushalten in erster Linie als Trinkwasser 
genutzt, der mengenmäßig weit größere Anteil 
wird als Nutzwasser (zum Duschen und Baden, 
zum Wäschewaschen, für Reinigungsarbeiten oder 
für die Toilettenspülung) gebraucht.

Neben dem direkten Wasserverbrauch spielt na-
türlich auch in Österreich der indirekte Wasserver-
brauch eine große Rolle. Dazu müsste jeder Liter 
Wasser, der hinter Lebensmitteln und Konsumgü-
tern steckt, miteingerechnet werden.

Zukunft des Wassers

„Eigentlich gibt es kaum etwas Schöneres auf 
Erden als Durst, den man stillen kann. Drei Tage 
Wüste ohne Getränke und dann einen Eimer Was-
ser, das ist der Himmel auf Erden.“ (Thomas E. 

Lawrence (1888-1935), britischer Archäologe und 
Schriftsteller)

Wasserverschmutzung und Wasserknappheit sind 
nicht alleine ein Problem ärmerer Länder, sondern 
werden in naher Zukunft auch uns betreff en. Das 
Sauberhalten der Gewässer, neue Techniken zur 
Wasseraufbereitung und der nachhaltige Umgang 
jedes Einzelnen mit Wasser können dazu beitra-
gen, die Ressource „Wasser“ zu schützen.

Neben der technischen Entsalzung von Meerwas-
ser durch Entsalzungsanlagen (zB mit Hilfe von 
solaren Dampfkraftwerken) könnte in Zukunft die 
Trinkwassergewinnung anhand von sog. Nebelfän-
gern (Einsatz von feinmaschigen Netzen zum Fan-
gen des Morgennebels in sehr trockenen Regionen) 
eine wichtige Rolle spielen. 

Zur langfristigen Gewährleistung  von sauberem 
Trinkwasser ist es wichtig, in Zukunft weniger Pes-
tizide in der Landwirtschaft einzusetzen. In Län-
dern, in denen lockere Umweltgesetze herrschen, 
muss in Zukunft darauf geachtet werden, das 
Wasser als Allgemeingut zu schützen und weniger 
Chemikalien bei der Erzeugung von Konsumgütern 
einzusetzen, die bei der Produktion unbedacht in 
die Gewässer geleitet werden. 

Um in der Landwirtschaft den Wasserverbrauch 
zu senken, könnte anstelle der herkömmlichen 
Sprinkleranlagen die neuere Methode der Tröpf-
chenbewässerung eingesetzt werden. Bei der 
Bewässerung durch eine Sprinkleranlage bleibt 
ein großer Teil des Wassers an den Blättern der 
Pfl anzen hängen und verdunstet - nur etwa 40 % 
des eingesetzten Wassers wird tatsächlich von der 
Pfl anze aufgenommen. Bei der Tröpfchenbewässe-
rung hingegen sickert das Wasser über kleine Lö-
cher in Schläuchen, welche durch das Feld gelegt 
werden, direkt in den Boden.

Foto: Maincor AG, aus http://blogs.fau.de
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Es gibt außerdem zahlreiche Möglichkeiten, im 
privaten Bereich den nachhaltigen Umgang mit 
Wasser umzusetzen: Durch sog. Perlatoren, wel-
che dem Wasserstrahl in der Dusche oder am  
Waschbecken Luftblasen beimischen, kann der 
Wasserfl uss auf etwa die Hälfte reduziert werden. 
Werden beispielsweise tropfende Wasserhähne 
oder undichte Spülkästen repariert, kann der Was-
serverbrauch deutlich gesenkt werden. Benützt 
man Waschmaschinen mit der Energie-Effi  zienz-
Klasse A werden 160 % weniger Wasser verbraucht. 
Zum Gießen des Gartens kann Regenwasser anstel-
le von Trinkwasser verwendet werden. Beim Kauf 
von 1 kg Recyclingpapier werden 85 Liter virtuel-
les Wasser weniger verbraucht, als beim Kauf von 
1 kg Papier aus Frischfaser. Um beim Autowaschen 
zu verhindern, dass Öle, Fette, Ruß, Teer und 
Schwermetallstaub in die Abwässer gelangen, sind 
Waschplätze und -anlagen von Vorteil, oder die 

Vollwäsche wird auf eine schlichte Reinigung von 
Scheiben und Lichtern reduziert. 

Durch den bewussten Kauf von saisonalen und 
regionalen Nahrungsmitteln und den Konsum von 
langlebigen Produkten wird der Verbrauch von 
virtuellem Wasser reduziert. Der enorm hohe Ver-
brauch an virtuellem Wasser durch den Konsum 
von tierischen Produkten wird heruntergesetzt, 
indem auf artgerechte Haltung geachtet wird.

Quellen:
Katzmann, K.: Schwarzbuch Wasser. Verschwendung, 
Verschmutzung, bedrohte Zukunft.
Molden Verlag, 2007
Krämer, T.: Kampf ums Wasser. Wissen was stimmt. 
Herder Spektrum Verlag, 2008
www.lebensministerium.at
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Didaktische Umsetzung

Um sich den persönlichen Wasserverbrauch bewusst zu machen, testen die SchülerInnen zunächst den 
eigenen Wasserbedarf anhand des beigelegten Fragebogens (siehe Anhang). Danach wird von den Schü-
lerInnen eine Liste von Lebensmitteln erstellt, die sie typischerweise pro Tag zu sich nehmen. Mit Hilfe 
eines PCs bzw. eines Smartphones recherchieren die SchülerInnen im Internet, wie viel virtuelles Wasser 
hinter diesen von ihnen verbrauchten Lebensmitteln steckt. Zusätzlich recherchieren die SchülerInnen 
ob und wie viel Wasserverbrauch hinter Konsumgütern wie Kleidung oder Elektrogeräten steckt. Die 
Ergebnisse werden in der Großgruppe diskutiert. 

Inhalte Methoden

Einführung/Begriff defi nition

Was bedeutet „Virtuelles Wasser“ und
„Wasser-Fußabdruck“?

Material 
evtl. Tafel, Kreide

Einführend werden die Begriff e „Virtuelles Wasser“ und 
„Wasser-Fußabdruck“ den SchülerInnen kurz erklärt.

Eine Diskussion zum Thema „Wasserverbrauch in Österreich 
versus Wasserverbrauch weltweit“ kann angeregt werden.

Testen des persönlichen Wasserbedarfs

Wie viel Wasser nutze ich tatsächlich 
und steckt hinter Dingen, die ich 
konsumiere?

Material 
Beilage „Test zum persönlichen Wasserbedarf“

Die SchülerInnen haben Zeit, den persönlichen Wasserbedarf 
anhand des Fragebogens zu testen.

15 Minuten

10 Minuten
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Inhalte Methoden

Recherche im Internet

Wie viel virtuelles Wasser steckt hinter 
den Lebensmitteln und Konsumgütern in 
Anbau und Erzeugung?

Material 
PCs, Smartphones

Die SchülerInnen versuchen via Internet herauszufi nden, wie 
viel Wasserverbrauch hinter einem Lebensmittel bzw. einem 
Konsumgut steckt. Die Ergebnisse werden notiert.

Anmerkung: Es gibt im Internet einen Test, um den 
persönlichen Wasser-Fußabdruck zu errechnen
(www.wasserfussabdruck.org). Dieser setzt jedoch voraus, 
genaueste Zahlen in Bezug auf das eigene Nahrungsverhalten 
zu kennen und ist außerdem derzeit zum Großteil nur auf 
Englisch verfügbar.

Diskussion in der Klasse

Die SchülerInnen diskutieren über die 
Ergebnisse.

Material 
ausgefüllter „Test zum persönlichen Wasserbedarf“,
Ergebnisse der Recherche

Die SchülerInnen diskutieren die von Ihnen recherchierten 
Fakten über Lebensmittel und Konsumgüter und dem 
dahinterstehenden Wasserverbrauch.

Themen wie Wasserverschmutzung, Wasserknappheit 
und Wasserverbrauch global bzw. in Österreich sollen 
miteinbezogen werden. 

30 Minuten

15 Minuten
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Beilagen

► Test zum persönlichen Wasserbedarf 

Weiterführende Themen

► Der Ökologische Fußabdruck ► Klimaschutz
► Globalisierung 

Weiterführende Informationen

Literatur

-  Katzmann, K.: Schwarzbuch Wasser. Verschwendung, Verschmutzung, bedrohte Zukunft.
Molden Verlag, 2007

-  Krämer, T.: Kampf ums Wasser. Wissen was stimmt. Herder Spektrum Verlag, 2008

Links

-  http://www.lebensministerium.at/wasser/nutzung-wasser/Trinkwasser.html
-  http://www.wasserfussabdruck.org
-  http://www.arte.tv/de/bottled-life/6882604.html
-  http://unterricht.educa.ch/de/jahr-wasserkooperation-2013
-  http://www.visumsurf.ch/wasser2003/

Filme

-  „Über Wasser“, Udo Maurer, 2007
-  „Abgefüllt“, Stephanie Soechtig, Jason Lindsey, 2009
-  „Water makes money“, Leslie Franke, Herdolor Lorenz, 2010
-  „Bottled Life - Nestlés Geschäfte mit dem Wasser“, Urs Schnell, Res Gehriger, 2012

www.ubz-stmk.at

Noch Fragen zum Thema?

Mag.a Dipl.-Päd.in Martina Krobath, BEd (DW 5)
martina.krobath@ubz-stmk.at

Mag.a Denise Sprung (DW 9)
denise.sprung@ubz-stmk.at

0043-(0)316-835404-DW

Autorin: Mag.a Nina Köberl



Fragebogen

Test zum persönlichen Wasserbedarf

Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbild „Wasser“ | ► Wasser-Fußabdruck

(aus „Schwarzbuch Wasser“, K. Katzmann, Molden Verlag, 2007)



Fragebogen

Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbild „Wasser“ | ► Wasser-Fußabdruck



Fragebogen

Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbild „Wasser“ | ► Wasser-Fußabdruck



Fragebogen

Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbild „Wasser“ | ► Wasser-Fußabdruck



Fragebogen

Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbild „Wasser“ | ► Wasser-Fußabdruck


